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Der Bergarbeiterſtreik.
e. a. Ein Ereignis von elementarer Gewalt, ſo

kann man den Streik im Kohlenrevier nennen. Der
Druck und die Laſt, welche auf dem armen Berg-
arbeiter lagen, waren ſo groß, daß ſelbſt die Geduld
der Bergleute, welche den Kohlenſultanen frohnden
mußten, nicht mehr ausreichte.

„15 bis 18000 Menſchen befinden ſich im Aus fän
ſtande Man lieſt die Mitteilung, überſieht ſie
und denkt nicht im entfernteſten an die Folgen, welche
eine ſolche Kataſtrophe haben kann. Und wenn man
fragt, wer hat den Streik entfeſſelt, ſo kann man nicht
anders antworten, als: die Profitwut hat auch dies
mal wieder ihr Aeußerſtes gethan, um gegen jedes
beſſere Wiſſen, den kaum beigelegten Zwiſt des wirt
ſchaftlichen Kampfes in eine neue Phaſe treten zu
laſſen.

Die Dividenden floſſen reichlich, der Kohlenbaron
entbehrt auch nicht im geringſten deſſen, „was ihm zu
kommt“. Alles war geeignet, den einmal geſchloſſenen
Frieden zu halten. Aber unwillig, wie die Herren
den Frieden im Jahre 1889 geſchloſſen, ebenſowenig
gewillt ſcheinen ſie geweſen zu ſein, ihn zu halten.

Aus der Not, aus dem Elende, dem jämmerlichſten
Elende ſollen Dukaten geſchlagen werden

Man entläßt eine Anzahl von Arbeitern, bloß weil
ſie am Streik teilgenommen, bloß weil ſie ihr gutes
Recht bis zum letzten ausgenutzt. Sie hatten dasgroße Unrecht begangen, das Elend ihrer Lage zu er

kennen, darum mußte ihre Strafe auch eine exempla-
riſche ſein. Die Erbitterung über dieſen Umſtand
muß es geweſen ſein, der die ohnehin im Elende
ſchmachtenden Leute zum Kampfe trieb.

Der Kampf ſcheint ausſichtslos zu ſein. Unterliegen
ſie, dann iſt aber Etwas ſicher: die Erkenntnis,
daß nur die Allgewalt der Vereinigung, das Gefühl
der Solidarität hier etwas helfen kann.

Die beſten Kräfte ſind dafür eingetreten, daß man
von dem beabſichtigten Ausſtande abſehen ſollte. Man
hat ihnen deshalb in die Schuhe geſchoben, daß ſie
un ſozialdemokratiſche Bewegung Geſchäfte machen
wollten.

Wenn je perſönlicher Einfluß maßgebend geweſen iſt,
wenn je Perſonen mit ihrem Anſehen eine Bewegung
hätten zurückhalten können, ſo war es jetzt der Fall,
aber was der Sturm der Zeiten geboren, was das
Elend erzeugt, läßt ſich nicht mehr beſchönigen, nicht
mehr verleugnen.

56) Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

34. Kapitel.

Was hinter Jmogenes Schleier ſteckte.
Am nächſten Tage herrſchte ein ſcharfer klarer Froſt,

der die Nerven aller neu zu beleben ſchien. Selbſt das
Geſicht des Gefangenen ſchien etwas weniger düſter,
und zum erſtenmale ſchweifte ſein Blick, wenn auch
nicht freundlich, ſo doch minder verächtlich zu dem
Sitze Jmogene Dares hinüber. Vielleicht ſtimmte ihn h
die Ausſicht, durch ſeines Anwaltes Verteidigungs
weiſe bald in Freiheit geſetzt zu werden, milder.
Doch fiel ihm in des Mädchens Haltung ſein Ge

cht war durch einen dichten Schleier verhüllt etwas
onderes auf, das ihn Mr. Orcutt herbeirufen und

fragen ließ: „Sollte ſeit geſtern irgend etwas Neues
zur Bekräſtigung der Anklage aufgekommen ſein

„Nein unmöglich rief der Advokat kopf
ſchüttelnd. „Was könnte auch aufgekommen ſein

„Blicken Sie Mr. Ferris an und die Zeugin mit
dem Schleier.“Mit ch ihm ſelbſt unbegreiflichen Widerſtreben

fast Mr. Oreutt der Weiſung. Der erſte Blick auf
ie ſo wohlbekannte und oft beobachtete Erſcheinung

des Diſtriktsanwaltes bewies ihm, daß dieſer ſich in
voller Kampfbereitſchaft befinde. Was aber ließ ſich

„Vae victoribus!“ Das iſt das einzige Reſultat,
welches wir aus dieſem ſchrecklichen Lohnkampf ziehen.

„Wehe den Siegern!“ „Vae victoribus!“ dieſes
Wort ſollte aber auch ausſchlaggebend für jede Ar-
beiterbewegung ſein. Nur in uns und bei uns
liegt die Garantie des Erfolges.

Das iſt die große Lehre dieſes Streikes. Wir
P ven, daß ſie auch ihre genügende Berückſichtigung

e

Unſer Zauberwort heißt:
Proletarier aller Länder vereinigt Euch!

Unſer Troſtwort:
Uns bindet die Liebe, uns bindet die Not!Im Kampfe ums Daſein, im Kampfe ums Brot!“

Politiſche Jeberſicht.
Deutſches Reich.

Bei der am 23. April ſtattgehabten Reichstags
erſatzwahl im Wahlkreis Stuhm-Marienwerder ſind im
ganzen nach dem amtlichen Ergebnis 12 185 Stimmen
abgegeben worden. Davon erhielten Landrat Weſſel
aus Stuhm (deutſche Reichspartei) 6289, v. Oſſowski
(Pole) 5514, Hobrecht (nat.-lib.) 173 und Jochem
(Sozialdem.) 177 Stimmen. Der erſtere iſt ſomit
gewählt.

Eine Novelle zur Jnvaliditätsver-
ſicherung wird bereits vorbereitet, um eine Ent
ſcheidung zu beſeitigen, welche das Reichsverſicherungs
amt in betreff der Perſonen getroffen hat, welche in
den Jahren 4891 das 70. Lebenjahr vollenden. Während
diejenigen Arbeiter, die vor 1891 das 70. Lebensjahr
vollenden, ſchon nach einwöchentlicher Beitragspflicht
die Altersrenten erlangten, ſoll nach Auslegung des
Geſetzes ſeitens des Reichsverſicherungsamtes für alle
im Jahre 1891 das 70. Lebensjahr vollendeten Perſonen

eine einjährige Wartezeit erforderlich ſein. Dieſe Warte
zeit ſoll durch eine Novelle, über deren Einbringung
vertrauliche Verhandlungen ſtattfinden, beſeitigt werden.

Die Regierung widmet der Streikebewegung
in Rheinland und Weſtfalen die ernſteſte Aufmerkſam-
keit. Für ihre Auffaſſung iſt vielleicht bezeichnend ein
Artikel der „Nationalzeitung“, in welchem es heißt:

„Die Verantwortlichkeit für das den Arbeitern und ihren
Familien drohende Unheil trifft, trotz des erwähnten Bedauerns
der Führer und der ſozialdemokratiſchen Preßorgane, wie der
hieſige „Vorwärts“, doch dieſe Führung. Der Streik iſt
weſentlich die Folge der Erregung durch die Verhandlungen
des Pariſer BergarbeiterKongreſſes, und auch die aufreizenden
Reden, welche die Herren Bebel und Genoſſen während der
letzten Wochen wieder im Reichstag gegen das Kapital und

April 1891. 2. Jahrg.
die Arbeitgeber gehalten, dürften nicht ohne Anteil daran ſein.
Bis jetzt arbeitet faſt auf jeder in den Streik herangezogenen
Gruben ein erheblicher Teil der Belegſchaft fort ein Be
weis, daß die Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer Ar
beitseinſtellung keineswegs unter den Arbeitern weit verbreitet
iſt. Es iſt dringend zu wünſchen, daß jede Zechen Verwaltung
mit dem der Unterbrechung der Arbeit abgeneigten Teil der
einzelnen Belegſchaften eine freundliche Verſtändigung ſuche,
damit das Unheil möglichſt eingeſchränkt werde. Mit den Ele
menten aber, welche eine Störung der nationalen Erwerbs
thätigkeit frivol herbeiführen, muß der Kampf eben durch
gefochten werden.

Kommentar dazu dürfte wohl überflüſſig ſein.
Für den Regierungsbezirk Magdeburg iſt eine

Polizeiverordnung nachſtehenden Jnhalts erlaſſen worden
und ſeit dem 21. April in Kraft getreten: „Rote
Fahnen, deren Entfaltung als Demonſtration gegen
die beſtehende Ordnung zu wirken beſtimmt oder geeignet
iſt, dürfen im Regierungsbezirk Magdeburg öffentlich
ſichtbar weder befeſtigt noch geführt werden. Zuwider
handlungen werden unbeſchadet der Befugnis der
Polizeibehörden zur Beſeitigung des ordnungswidrigen
Gegenſtandes im Wege unmittelbaren Zwanges mit
Geldſtrafe bis zu 60 Mk., an deren Stelle im Falle
des Unvermögens entſprechende Haftſtrafe tritt, beſtraft.
Jn dieſelbe Strafe verfallen Grundeigentümer, Haus
beſitzer und Jnhaber von Schanklokalen oder öffentlichen
Verſammlungsräumen, wenn ſie es zulaſſen, daß auf
ihrem Grund und Boden, oder in ihren Räumen der-
artige rote Fahnen öffentlich ſichtbar angebracht werden.

Wir bezweifeln, daß die Polizeibehörde das Recht
hat, eine derartige Verordnung zu erlaſſen. Zum
mindeſten wird es niemand einem Wirte verſagen
können, in ſeinem Saale, in dem vielleicht eine ſozial
demokratiſche Feſtlichkeit oder Verſammlung ſtattfindet,
das Aufhängen einer roten Fahne zu geſtatten. Die
Verordnung zeigt übrigens, wie herrlich weit wir es
in Polizei Deutſchland gebracht haben und wie allmächtig
die Polizei iſt.

Die deutſche Armee hat im Februar 140 Mann
r den Tod verloren, davon 14 durch Selbſt
word.

Aus Kamen (Weſtfalen) wird uns telegraphiert:
Jn der vorigen Nacht fand eine Exploſion ſchlagender
Wetter auf der Zeche „Monopol“ ſtatt. Zwei Berg-
leute wurden getötet, einer ſchwer durch Brandwunden,
zwei leicht verletzt.

Nachdem in Kaiſerslautern der vom ſozialdemo
kratiſchen Vereine auf Sonntag den 3. Mai geplante
Umzug durch die Stadt einſtimmig genehmigt und der
Vorſtand des hieſigen kgl. Bezirksamtes den Geſuch-

an Jmogene unter ihrem dichten Schleier wahrnehmen?
Er flüſterte zurück: „Jch glaube, Sie beunruhigen ſich
unnötigerweiſe. Allerdings Ferris iſt ſſtreitluſtig,
aber was liegt daran Als öffentlicher Ankläger iſt
es ſeine Aufgabe, ſo lange als möglich gegen die Ver
teidigung anzukämpfen.“

Jn einer entfernten Ecke des Gerichtsſaales fand
leichfalls ein im Flüſtertone geführtes Geſpräch ſtatt.
yrd fragte ſeinen Rachbar: Wo haben Sie ſeit

geſtern abend geſteckt, Hickory Jch war unvermögend,
Sie ausfindig zu machen.“

„War im Dienſte, hatte einen Vogel im Auge zu
alten.“

„Einen Vogel
„Ja, einen Vogel, der vielleicht gern ſeinem Käfig

entkommen möchte. t„Wen können Sie nur meinen, Hickory? Welcher
Unſinn

„Sehen Sie Miß Dare an; vielleicht verſtehen Sie

mich dann.“ t„Miß Dare!“ rief Byrd erſchrocken aufblickend.
„Sie wollen doch nicht ſagen.

„Jch will damit ſagen, daß ich mich die ganze Nacht
äber der angenehmen Aufgabe widmete, unter ihrem
Fenſter ſpazieren zu gehen. Jhre Lampe brannte bis
ins Morgenlicht hinein

Vom Munde des Richters ertönte eine Ermahnung
zum Stilleſein. Doch flüſterte Byrd zurück: „Wes-
halb trägt ſie einen Schleier

„Weshalb,“ erwiderte Hickory gleich leiſe, packte ſie
die ganze Nacht über ihre irdiſchen Güter und ſchrieb
ſie dann einen Brief an den Paſtor, der ihm nach der
Waren Vertagung der Gerichtsſitzung zugeſtellt werden

o 4
„That ſie dies?“ Der ältere Detektiv nickte be

jahend, und der jüngere fuhr fort: „Wiſſen Sie
erfuhren Sie, welcher Art Ausſage heute von ihr er-
wartet wird

„Nein.“
„Sie erraten's nur
„Nein, ich errate nichts.“
„So fürchten Sie alſo
„Fürchten! Das iſt ein ſtarkes Wort für einen

Kerl wie ich bin. Jch wüßte nicht, daß ich irgend
etwas fürchtete, ich bin nur neugierig.“

Byrd fuhr zurück. Wieder flog ſein Blick zu Jmo-
ene hinüber, und unwillkürlich ſchüttelte auch er das
aupt. Welcher Entſchluß barg ſich wohl hinter jenem

dichten Schleier dort?
Da die Verteidigung am Tage vorher die Si

abgeſchloſſen hatte, eröffnete der Richter jene von
mit der Frage, ob die Anklage irgend welche Gegen
beweiſe vorzubringen habe

Mr. Ferris erhob ſich ſogleich und rief „Miß Dare,
ich bitte Sie, ſich auf die Zeugenbank zu verfügen.“

(Fortſetzung folgt.)
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er gleichfalls ſein Einverſtändnis mit
Beſchluß des Stadtrates ausgeſprochen hatte,

wurde denſelben heute durch das kgl. Bezirksamt er
die Erlaubnis nicht aufrecht erhalten

werden könne und der U nicht geſtattet werde.
Hiernach iſt anzunehmen, daß ſeitens der Regierung
in Speyer oder von höherer Stelle in München aus
der hieſigen Behörde eine andere Direktive gegeben
worden iſt, welche] nun jedenfalls auch für
Neuſtadt a. H. maßgebend ſein wird, wo gleichfalls
der Stadtrat ſeine Genehmigung zu einem öffentlichen
Umzug gegeben und den Sozialdemokraten auch einen
ſtädtiſchen Platz im Wald zur Verfügung geſtellt hatte.
Genau ſo, wie wir vorausgeſagt.

Oeſterreich.
Budapeſt. Auf die Ankündigung, daß ein Teil

der Arbeiter am 1. Mai einen gemeinſamen Umzug
und Verſammlungen beabſichtige, verbot der Oberſtadt
hauptmann auf Grund einer allgemeinen Regierungs
verordnung Arbeiterumzüge, Kundgebungen ſowie
Verſammlungen, indem er hinzufügte, daß die bekannten
Arbeiterführer für jede Agitation gegen das Verbot,
ſowie für den Verſuch gewaltſamen Vorgehens zur
Verantwortung gezogen würden.

Frankreich.Der geſtrige Sonntag wurde in vielen Orten des
Landes benutzt zu Proteſtverſammlungen. Eine der
bedeutendſten fand in Paris im Wintercirkus unter
dem Vorſitze Lokrois ſtatt, an der etwa 1500 Perſonen
teilnahmen. Der Abgeordnete Deloncle betonte, daß
1893 die Zolltariffrage die Wahlparole bilden werde.
Man würde unter dem Feldgeſchrei: Freihandel oder
Rückkehr zu dem Zuſtand der früheren Handelsverträge
in den Wahlkampf ziehen. Es wurde ſodann eine
Tagesordnung angenommen, welche beſagt: Jn Er
wägung, daß die von der Regierung und ber Zoll
kommiſſion vorgeſchlagenen Zolltarifſätze den wirt-
ſchaftlichen Niedergang Frankreichs nach ſie ziehen, die
Jſolierung des Landes herbeiführen, die Induſtrie zu
grunde richten und den Unterhalt der Arbeiter und
Beamten unmöglich machen würden, erhebt die Ver
ſammlung auf das Entſchiedenſte Proteſt gegen jede
Erhöhung des gegenwärtigen Zolltarifs und verlangt
die Rückkehr zu dem Regime der Handelsverträge,
welche Frankreich 30 Jahre eines unbeſtreitbaren Wohl
ſtandes geſchaffen haben.

Der Deputierte Basly brachte in der Kammer
einen Geſetzentwurf ein, nach welchem der Arbeitstag
auf ein Maximum von acht Stunden beſchränkt werden
ſoll. Vergehen gegen dieſes Geſetz ſollen mit Gefängnis
beſtraft werden. Der Deputierte Viger Schutzzöllner)
brachte einen Antrag ein, nach welchem vom 10. Mai
bis 1. November der Zoll auf auswärtiges Getreide
auf 1 Frks 50 e und auf Mehl auf 6 Frks.

abgeſetzt werden ſoll.horadgele Rußland.
Unter dem harmloſen Titel „StudentenBote“

iſt, dem „Standard“ zufolge, eine neue nihiliſtiſche
Zeitſchriſt erſchienen, welche auf 67 eng lithographierten
Seiten die gegenwärtigen Zuſtände auf den Univerſi
täten und höheren Schulen beſpricht und eine genaue
Darſtellung der Studentenunruhen im vorigen Jahre
enthält. Die zweite Nummer ſoll erſt nach dem
nächſten wichtigen Ereigniſſe“ erſcheinen. Die Nihi
liſten, ſo behauptet der Petersburger Korreſpondent des
„Standard“, hätten zwar die terroriſtiſche Methode
nicht ganz aufgegeben, erhofften jedoch gegenwärtig
eine Beſſerung nur von einer Verwickelung Rußlands

in einen äußeren Krieg. SDurch den neueſten Ukas vom 21. April wird
nicht nur jüdiſchen Handwerkern, Mechanikern, Brannt-
weinbrennern und Bierbrauern, ſondern „überhaupt
allen jüdiſchen Gewerbetreibenden“ die Ueberſiedelung
aus dem Bereich des jüdiſchen Wohnungsrayons, ſo
wie auch der Uebertritt aus anderen Ortſchaften des
Reiches nach der Stadt und dem Gouvernement Mos-
kau verboten und dem Miniſter des Jnnern das Recht
gewährt, nach Uebereinkommen mit dem Generalgouver-
neur von Moskau Maßregeln zu veranlaſſen daß die
obenerwähnten Juden die Stadt und das Gouverne-
ment Moskau allmählich verlaſſen und nach den Ort-
ſchaften des ihnen zum Wohnſitz angewieſenen Rayons
zurückkehren.

Großbritannien.
London, 29. April. Jm Unterhauſe inter

pellierte geſtern der Abgeordnete Lee s das Miniſterium,
ob die auswärtigen Regierungen Schritte ge-
than hätten, die Vorſchläge der Berliner Arbeits
konferenz in Ausführung zu bringen und ob auchim Auslande das gehe Syſtem der „h alben
Zeit“ beſtehe. Der Miniſter Smith erwiderte, daß,
ſoweit er wiſſe, die Regierungen Oeſterreichs, Belgiens,
Frankreichs, Deutſchlands, Portugals und Spaniens
bisher keine geſetzgeberiſchen Schritte nach den bezeich-
neten Richtungen gethan hätten. Jn Ungarn und

öffnet, daß

Dänemark ſeien mittlerweile Sonntagsgeſetze und in
der Schweiz ſei ein Geſetz über die Dienſtſtunden der
Eiſenbahnbeamten gegeben worden. Das Soyſtem
„halbe Zeit' für Kinder beſtehe ähnlich in Oeſterrei
Frankreich, Deutſchland, Jtalien, den Niederlanden
der Schweiz.

ich,
und

Afrika.
Der geplanten Auswanderung in das Maſ-

honaland und der Gründung einer Republik dort-
ſelbſt tritt der Präſident der TransvaalRepublik, Krüger,
in einer veröffentlichten Proklamation entgegen, indem
er den Untertanen der Republik unterſagt, direkt
oder indirekt an der von den Boers geplanten Ein
wanderung in das Maſsonaland teilzunehmen, da hier
durch das Uebereinkommen mit England verletzt wer
den würde.

Reichstag.
108. Sitzung vom 25. April. 1 Uhr

Der Platz des Grafen v. Moltke iſt mit einem Lorbeer
kranz geſchmückt.

Präſident v. Levetzow: Meine Herren! (Die Mitglieder
des Hauſes erheben ſich.) Ganz unerwartet und mit tiefem
Schmerze für uns und für das Vaterland hat Gott einem
Leben ein Ende gemacht, ſo reich an Ruhm, an Ehren und an
Erfolgen, aber auch zugleich an Liebe, Verehrung und Ver
trauen wie ſelten einem Sterblichen bis ins höchſte Alter ver
liehen war. Unſer greiſes Mitglied, der General Feldmar
ſchal Graf v Moltke, iſt geſtern abend 9 Uhr ohne vor
hergegangenes Unwohlſein an einem Herzſchlage verſchieden,
nachdem er noch vor zwei Tagen unſerer Sitzung und geſtern
bis zum Nachmittage bis wenige Stunden vor ſeinem Tode
einer Sitzung des preußiſchen mit der bekannten
Teilnahme beigewohnt hat. itglied des Reichstages von
Anfang an hat der Heimgegange ſeit 1881 das Alterspräſidium
geführt. Wir wiſſen, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit er unſeren
Verhandlungen folgte, und wohl kaum habe ich das Haus ſo
aufmerkſam geſehen, als dann, wenn der Feldmarſchall hier
das Wort ergriff. Seine letzte jugendfriſche Rede, die er am
16. März hier gehalten hat, die Rede eines Neunzigjährigen,
wird uns in ſteter Erinnerung bleiben. Meine Herren! Jch
kann es nicht unternehmen, von dieſer Stelle aus zu rühmen,
was der Heimgegangene für Kaiſer und Reich gethan hat, aber
wohl niemals hat ſo viel Beſcheidenheit bei ſo vielen bewun
derten Erfolgen mit ſo viel Einfachheit ſich gepaart. Die Ge
ſchichte unſeres Landes und die Weltgeſchichte wird es mit
goldenen Lettern verzeichnen und unſere Nachkommen werden
ſtolz ſein, ihn zum Landsmann gehabt zu haben, wie wir
ſtolz ſind, ihn in unſerer Mitte geſchaut zu haben. Meine
Herren! Ein Mann, ein Held, ein gelehrter Denker, aber auch
zugleich ein Vorbild menſchlicher und bürgerlicher Tugend, iſt
von uns gegangen, ſeine Werke folgen ihm nach. Sein An-
denken, zu deſſen Ehre Sie ſich erhoben hatten, ſei geſegnet
und bleibe es ewig! Es iſt mir von verſchiedenen Seiten der
Wunſch ausgedrückt worden, daß wir unter dem Eindruck der
Trauer, die nicht nur über das Haus, ſondern über das ganze
Land gekommen iſt, in unſere heutige Tagesordnung nicht ein
treten mögen. Jch verſtehe und teile dieſen Wunſch. Jch
ſchlage Jhnen vor, die Sitzung hier abzubrechen, und beraume
die nächſte Sitzung auf Montag 12 Uhr an. Kleine Vor
lagen.) Schluß 1 Uhr.

Aus Stadt und and.
Halle, 28. April.

Stadtverordneten Sitzung vom 27. April. Nach Ver
leſung und Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung
teilt der Vorſitzende, Stadtv. Vorſteher Reg.-Rat GSneiſt, mit
eine Jnterpellation, unterſchrieben von ſechs Mitgliedern der
Verſammluug, welche die Verzögerung der Jnangriffnahme des
Ratskeller Neubaues betrifft und über die Gründe hierzu Aus
kunft verlangt. Stadtv. Zander betont, daß ſeit der letzten
Beſchlußfaſſung in Angelegenheiten dieſes Neubaues bereits
6 Wochen vergangen ſind und wünſcht ſchleunige Jnangriff-
nahme, da ja jeder Tag des Säumens bedeutende Verluſte
mit ſich bringe. Bürgermeiſter Schmidt ekklärt, daß durch
die Bemühungen der feſtgeſetzten Baukommiſſion die erforder
lichen Entwürfe des Architekten Schreiterer nun eingegangen
ſind, ſo daß die Erdarbeiten in nächſter Woche begonnen werden
können. Es wird zur Tagesordnung geſchritten. Bei dem
1. Punkte derſelben handelt es ſich um Genehmigung einer
öffentlichen Ausſchreibung zum Verkauf des alten Abort Ge
bäudes auf dem ſtädtiſchen Gymnaſialgrundſtück auf Abbruch,
nachdem die neuen Abortanbauten fertiggeſtellt ſind. Ref.
Stadtv. Steinhauf. Dieſer Antrag, ſowie der Zuſatzantrag
des Stadtv. Lwowski, den Neubau ſowie den Abbruch der
Aborte während der Schulferien erfolgen zu laſſen, werden
beide angenommen. 2. Bei dem Etat der Elementarſchulen
pro 1890/91 ſind Ueberſchreitungen eingetreten bei Titel 1:
Gehälter, Remuneratisnen und Vertretungskoſten 2664.75 M.,
Titel 3: Unterrichtsmittel 1 M., Titel 8: Zu unvorhergeſehenen
Ausgaben 489.82 M., insgeſammt 3155.57 M., deren nachträg-
liche Genehmigung und Nachbewilligung die Verſammlung be
ſchließt. (Ref. Stadty Krug). 3. Der GymnaſialEtat pro
1890/91 iſt bei den Titeln II. D. 1: Honorare für Vertretungs-
ſtunden mit 250 M., bei XIII 3: für Zeitungsanzeigen mit
29.94 M. überſchritten. Die Genehmigung und Nachbewilli-
gung dieſer 279 94 M. erfolgt. (Ref. Stadtv. Hüllmann).
4. Verſchiedene kontraktmäßig auf Koſten der Stadt auszu
führende Reparaturen an den Gebäuden des Stadtgutes Böll-
bergerweg 39 werden als notwendig erkannt. Die Geſamt
höhe der Koſten beträgt 8997 M., welche vom Pächter des
Stadtgutes und von der Stadt gemeinſam zu tragen ſind. Der
Anteil der letzteren beträgt 3300 M. Es wird von demReferenten der Santemmiſſon, Stadtv. Dönitz, die Genehmi

gung hierzu mit Ausnahme des Neubaues des alten Wage
hauſes empfohlen, wofür zirka 785 M. abzuſetzen ſind. Dem
Vorſchlage wird zugeſtimmt und werden 2514 M. für ge
dachte Zwecke bewilligt. 5. Zur Vermeidung von Klaſſen
Ueberfüllungen bei der Volks und bei der BürgerMädchen
ſchule ſoll je eine Klaſſe neu eingerichtet werden. Zur Re
munerierung der Unterrichtsſtunden wird, nachdem vom Ref.
der Finanzkommiſſion Stadtv. Krug auf Grund der geprüften
Frequenztabellen die Notwendigkeit hierzu nachgewieſen (es
ſind in 10 ſechsten Knabenklaſſen je 75 und in 4 Mädchen
klaſſen je 68 Schüler enthalten) die beantragte Summe von
1656 M. bewilligt. 6. Die Feſtſetzung der Gehaltsfkala für
den Zeichenlehrer an der höheren Mädchenſchule erfolgt dem
Vortrage des Ref. Stadtv. Herzfeld zufolge in der Weiſe,
daß für den gegenwärtigen Lehrer die dreijährigen Zulagen,
3 200 M. und 2 125 M. betragen werden wie der
Magiſtratsantrag es ausſpricht, dagegen wird für die Nach
folger dieſes Lehrers die Steigerung des Gehaltes von 2150
bis 3000 M. in dreijährigen Zulagen von je 105 M. erfolgen.

7. Fluchtlinienfeſtſtellung über eine neue Straße durch das
frühere Zimmermann'ſche Grundſtück am Bahnhof und Ge
nehmigung der Ausbaubedingungen.
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dung, rer Beſchluß zu faſſen.
Die Verſammlung entſcheidet ſich für den Magiſtratsantrag,
welcher in ſeinem ganzen Umfang angenommen wird.
10. Stadtv. Dönitz und Genoſſen bringen den Antrag ein:
StadtverordnetenVerſammlung wolle beſchließen, den Magiſtratzu erſuchen, für ſchleunigſte t der Wege auf der

Peißnitz Sorge zu tragen.“ Stadtv. Dönig ſchildert die
ſchlechten Zuſtände der von den holzfahrenden Wagen gar
erfahrenen Wege. Es entſpinnt ſich eine Meinungs Verſchiedenheit zwiſchen einigen Stadtverordneten und Magiſtrats

mitgliedern bezüglich des unzeitigen Holzfällens und Abfahrens.
Schließlich wird anerkannt, daß die Ungunſt des vergangenen
Herbſtes und Winters Schuld daran trage. Der Antrag wird
ſeinem Wortlaut gemäß angenommen, nachdem vom Magiſtrats-
tiſche aus die Zuſicherung thunlichſter Beſchleunigung gegeben.

11. Die Rechnung der Kämmereikaſſe pro 1888/89 wird
nach dem Vortrag des Ref. Stadtv. Klinckhardt entlaſtet.
Aus den Einnahmen derſelben ſind her vorgehoben: ca. 16000
Mark an Polizeiſtrafgeldern, 34000 M. aus landwirtſchaftlichen
Zöllen, 592000 M. KommunalſteuerZuſchlag, 92 000 M. Bier
ſteuer, 400 M. Wanderlagerſteuer 12000 M. Hundeſteuer,

5 646 293.20 M. Eine lebhafte Debatte entſteht durch die Mit
teilung, daß zum Zwecke der Ueberwachung des hier getagt
habenden Maurerkongreſſes 2 Magiſtratsbeamte als ſtenogra-
phiſche Berichterſtatter entſendet waren welche pro Stunde
jeder 4 M. insgeſamt 320 M. bezahlt erhalten hätten, was
der Referent als zu hohe Liquidation ſchildert. Stadtv.
Schmidt II frägt an, was die Stadt mit dem Maurer-Kon
greß zu thun habe. Die Beamten bezögen Gehalt für ihr
Amt und wenn die Polizei Berichterſtatter braucht, dann ſoll
ſie für ſolche ſelbſt ſorgen. Stadtv. Klinckhardt entgegnet,
daß die Polizei die Pflicht habe, derartige Verſammlungen zu
überwachen und daß dieſer Kongreß eine ſtenographiſche Auf
nahme der Reden erforderte. Bürgermeiſter Schmidt er
klärt, daß der Regierungspräſident die ſtenographiſche Nieder
ſchrift der Reden gewünſcht habe. Die Bezahlung ſei mäßig.
Andere Kräfte würden mit 20 M. pro Stunde bezahlt. Stadtv.
Schmidt II: Die Polizei habe Fonds für ſolche Zwecke; er
wünſche, daß ſtädtiſche Beamte nicht für Polizeizwecke verwendet
würden. Bürgermeiſter Schmidt führt aus, daß es im
Grunde gleich ſei, aus welcher Kaſſe die Koſten entnommen
würden, da der Polizeifond ja auch aus der Magiſtratskaſſe fließe.
Stadtv. Friedrich wünſcht die Kenntnisgabe über die Ver
wendung des Po n env2 an die Verſammlung
und meint, der Regierungspräſident habe gut ſagen, ſchick
Stenographen hin auf eure Koſten; wenn das Jntereſſe des
Staates es erfordere, dann ſoll die Regierung Stenographen
dazu ſtellen. Stadtv. Hüllmann ſpricht die Ueberzeugung
aus, daß, wenn ſeitens des Regierungs Präſidenten im landes
herrlichen Jntereſſe eine polizeiliche Ueberwachung derartiger
Verſammlungen angeordnet wird, die Stadt für die Koſten
derſelben auſzukommen habe. Bürgermeiſter Schmidt vertritt
die Anſicht, daß die Stadt eine Ablehnung der Aufforderung
des Regierungs- Präſidenten nicht ausführen könne obgleich
vielleicht ein Zwang auf die Stadt nicht ausgeübt werden
könnte. Jedenfalls aber erheiſche die Sicherheit des Staates,
von welchem Halle ja auch einen Teil bilde, für das Gemein-
wohl einzutreten. Stedtv. Friedrich erklärt, daß das
Gemeinwohl des Staates eben gerade auch eine Beteiligung
desſelben nötig mache. Die Gtadt Halle könnte unter
Umſtänden ihrer zentralen Lage wegen zu ſehr hohen
Leiſtungen in dieſer Richtung, zum Wohle des Staates, alſo
anderer Städte, herangezogen werden. Der Magiſtrat habe
bei dem ſozialdemokratiſchen Kongreß im vorigen Jahre eine
andere, korrektere Stellung zu dieſer Frage eingenommen. Der

derartigen Verſammlungen ein Intereſſe an der Ueberwachung
habe und meint, daß auch die Regierung wohl außerdem noch
ſeine beaufſichtigenden Beamten entſende. Der Antrag
Schmidt I: ſtädtiſche Beamte für Zwecke der Ueberwachung
als ſtensgr. Berichterſtatter nicht mehr zu geſtatten, wird ab
gelehnt. 13 Die Rechnung der Quartieramtskaſſe für 1888/89,
welche mit 37 850 03 M. balanziert und wo zu Titel I B
479.21 M. nachgefordert werden, wird auf Antrag des Refe
renten Stadtv. Werther mit der Ueberſchreitung bewilligt.
14 Entlaſtung der Rechnungen über den Siechenhausfonds
fällt wegen Abweſenheit des Ref. Stadtv. Koch aus. 156.
Die Rechnungen der höheren Mädchenſchule pro 1887/88 und
1888/89 liegen zur Entlaſtung vor. Dieſelben balanzieren mit
44 689.97 M. bezw. 45 043. 15 M. Die Entlaſtung wird aus
geſprochen. Ref. Stadtv. Colla. 16 Die Rechnung der
lateinloſen Realſchule pro 1887/88 wird auf Antrag desſelben Ref.
entlaſtet; dieſelbe balanziert mit 27 389.66 M. 17. Die
Entlaſtung der Rechnung der Hoſpitalkaſſe fällt wegen Ab
weſenheit des Ref. Stadtv. Koch aus 18. Die Rechnung
der Brumhardt- Stiftung für das Jahr 1890, welche ergiebt
an Einnahmen 17 181.33 M., an Ausgabe 17 174.67 M. und
einen Beſtand von 6.75 M. aufweiſt, wird entlaſtet. Referent
Stadtv. Roth. 19. Die Rechnung der Stadtgottesackerkaſſe
pro 1887/88 ſowie die Rechnung über den Friedhofskapellen
Unterhaltungsfond werden geprüft und entlaſtet. Erſtere wei
aus: Einnahme 99 512.63 M., Ausgabe 99 476.78 M., Beſtand
35.85 M. Letztere: Einnahme 372 60 M., Ausgabe 372 M.,
Beſtand 60 Pf. Ref. Stadtv. Senff. 20. Für die Dach-
reparatur an den Predigerhäuſern zu St. Moritz ſind die auf
490 M. veranſchlagten Koſten zu bewilligen. Die Not wendigkeit
der Reparatur wird dem Bericht des Stadtbauamts entſprechend
vom Ref. Stadtv. Brünecke anerkannt und erfolgt die Be
willigung mit einem Zuſatzantrag der Baukommiſſion.
Stadtv.-Vorſt. Gneiſt teilt zum Schluß mit, daß Herr Lamp
recht für ſeine Ernennung 277 Ehrenbürger der Stadt Halle
der Verſammlung ſeinen Dank ausſpricht. Die geſchloſſene
Sitzung fällt aus.

8 Das r für die Strecke Bahnhof Schmiedſtraße
beträgt 10 Pf. für jede Tour. Zur weiteren Kenntnisnahme
diene, daß Eröffnung ſämtlicher Linien der elektriſchen
Stadtbahn die rpreiſe verbleiben, wie bisher. Selbſt
verſtändlich findet auch jetzt das Umſteigen von jeder beliebigen

Hierüber wird auf Ang Linie der Stadtbahn auf die SchmiedſtraßenLinie ohne Nach

ſt 4 ct r 7

8394 M. Bürgergeld das reine Vermögen der Stadt beträgt

Vorſitzende, Stadtv.- Vorſt. Gneiſt erklärt, daß die Stadt bei
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z ſtatt; nur haben nicht ſämtliche Wagen Anſchluß an

g. Biemarck-Schönhauſ-iererei! Bei uns hier iwird jetzt mit einer Butter hauſiert, welche den n
r wird, daß ſie von Bismarck bezw. deſſen Stammgut

hauſen herrühre. Da ſich der größte Spekulant Deu ch
lands und 1 g'n nur ſehr geringer S mpathien
ren muß 2 die Austrägerin manche derde Abfertigun
un laſſen. n Student meinte: Was, Vismard Butter

omit handelt der noch allem? Holzpflaſter, Schnaps, Zucker

m I n r di 9n Ung verhütete heute vormittag auf dem Grund
ſtück Leipzigerſtraße 12 der fall. Ein Arbeiter war dabei
beſchäftigt mit ſeiner Hacke Teile einer Mauer abzubrechen.
Mit einer Spitzhacke und in ziemlich gefährdeter Stellung
thätig, flog dies Werkzeug ihm von dem Stiele und er ſtürzte
infolgedeſſen rücklings über. Zum Glück blieb er mit einem
Bein an en r s Abbruchs hängen und war
o vor einem rz au emlicher Höhe auf da inPraſter herab behütet geblieben v05 fdt ein

Beinahe überfahren von einem elektriſchen Straßenbahn A
wagen wurde geſtern (Montag) abend ein
das Geleis überſchreiten wollte, dabei fiel und quer über die
Schienen dicht vor einen im raſchen Tempo der Delitzſcher
ſtraße herauffahrenden Wagen zu liegen kam. Entſetzt ſchrieen
mehrere es zufällig ſehende Perſonen auf und glaubten ihn im
nächſten Augenblicke von den Rädern zermalmt liegen zu ſehen,
als der Wagen plötzlich ſtand, was allgemeines Staunen erregte
über die ſo exakt arbeitenden Bremſen. Der Mann kam mit
dem bloßen Schrecken davon.

g. Der StadtHauptkaſſenDieb, welcher in der Perſon des

Mann, als derſelbe

19jährigen Körner von hier in Köln dingfeſt gemacht wurde
und der wohl weder als Schreiber noch als ſonſt ein Erwerbs
befliſſener zu bezeichnen iſt, iſt wie es heißt, von jeher ein ſehr
lockerer Vogel geweſen. Es treten über dieſen Fall Dinge zu
tage, welche über kurz oder lang zur öffentlichen Erörterung
elangen und berechtigtes Aufſehen erregen werden. Verfehlte
rziehung und falſche Kindesliebe ſind hier wohl die Werk

zeuge zur Vorbereitung und Ebnung der bis zum Verbrecher
tum führenden Wege geweſen.

z Plötzlicher Tod. Ein in der Zimmermann'ſchen Fabrik
hier beſchäftigter und in Kanena wohnhafter Schmied brach
eute morgen gegen 26 Uhr auf dem Wege nach obiger Arbeits
elle zuſammen und verſtarb ſofort.

5 Die VGiebichenſteiner Geſtelungspflichtigen machen wir
darauf aufmerkſam, daß die Geſtellung vor der Erſatz Kommiſſion
ſeitens der 1870, 1869 und früher Geborenen am 30. April,
ſeitens der 1871 Geborenen am 1. Mai, jedesmal früh 7, Uhr
zu erfolgen hat. Begründete Reklamationen müſſen ſofort
angebracht werden. Das GeſtellungsLokal iſt der „Gaſthof
zum Mohr.“

Merſeburg, den 26. April. Hier in Merſeburg befinden ſich
vier evangeliſche Kirchengemeinden, wovon jede ihren beſonderen

Parochialverein beſitzt dieſelben ren ſich aber wieder ver
inigt zu einer geſamſtädtiſchen. Jn dieſen Vereinen iſt ſeit

der letzten Reichstagswahl das Hauptvortragsthema die ſozial
demokratiſche Bewegung, da man ſieht, daß die ſozioliſtiſchen
Stimmen zugenommen habe. Wenn man in dieſen Vereinen
den Sozialdemokraten allerhand Vergehen zur Laſt legt, ohne
ſelbige beweiſen zu können, fällt es umſomehr auf, daß uns
in dieſen Verſammlungen das Wort nur beſchränkt, oder auch
arnicht geſtattet wird. Um nun eine gerechte Auseinandereng herbeizuführen, hatten die hieſigen Genoſſen Mitte

März eine Volksverſammlung einberufen mit der Tagesordnung:
„Die zehn Gebote und die beſitzenden Klaſſen“, Referent war
A. Hoffmann aus Zeitz. Mit den Herren Geiſtlichen, welche
eingeladen, aber mit Ausnahme eines einzigen Landpafſtors
nicht erſchienen waren, konnte ein Meinungsaustauſch auch hier nicht

herbeigeführt werden, dagegen hielt eine Woche nachher die
obengenannte geſamtſtädtiſche Vereinigung eine Verſammlung
ab, deren Hauptthema unſere von Hoffmann beſprochene Tages
ordnung war. Worte wie Agitator und Brandreden konnte
man in dem hieſigen freiſinnigen Lokalblatt „Merſeburger
Korreſpondent“ leſen. Es wurden allerhand Anklagen und Be
ſchuldigungen in demſelben gebracht, welcher jeder Begründung
entbehren. Von hieſigen Genoſſen wurde nun zum 23. d. M.
eine Volksverſammlung einberufen, in welcher A. Hoffmann
Zeitz eine Antwort geben wollte auf den ſtenographiſchen Bericht
dieſer Parochialvereine. Die Geiſtlichen waren wieder ein
geladen und auch erſchienen. Die Verſammlung wurde aber vereitelt,
da der im hiefigen ſehr bekannte freiſinnige Rechtsan
walt Wölfel am Verſammlungstage ein Flugblatt verbreiten
ließ, in welchem durch ſeine Namensunterſchrift bekannt gegeben
wurde, daß er in der Verſammlung erſcheinen würde; Mitbürger
aller Parteiſchattierungen ſeien eingeladen. So kam es denn,
daß ſchon vor 7 Uhr Bürger und Beamte in großer Zahl
erſchienen, um den Saal zu füllen; als gegen 8 Uhr die Arbeiter
kamen, war der Saal dicht beſet. Nun entſtanden Unruhe
und Gedränge an den Saaleingängen, und als der Referent
um 8 Uhr anlangte, kam noch ein Trupp Arbeiter mit und
beſetzte Saal und Gallerie derart, daß er nach Anſicht der
Beamten überfüllt war. Ran ſchritt zur Büreauwahl. Die
Gegner erhoben dabei großen Lärm; der Mittelgang konnte
nicht freigemacht werden, weshalb polizeiliche Auflöſung erfolgte.
Hoffmann war es für diesmal nicht vergönnt Antwort zu
geben, es wird daher vorausfichtlich erſt am 9. Mai dieſes
Jahres geſchehen. Das Publikum, einſchließlich des Herrn
Wölfel und der Herren Geiſtlichen, wird durch Eintrittskarten
eingeladen werden. Aufgeſchoben iſt eben nicht aufgehoben.

Gerichtsperdandlungen.
Landgericht vom 27. April.

Der Kaufmann Karl Härtel war der Unterſchlagung in ſieben
llen angeklagt. Derſelbe hatte im Jahre 1890 im Auftrage

eines Prinzipals Gelder im Betrage von 246 M. 50 Pf. ein
kaſſiert und dieſelben nicht abgeliefert, ſondern für ſich ver
wandt. Der Angeklagte war geſtändig und gab an, die Not
habe ihn zu dem Vergehen getrieben. Er wurde unter Auf-
erlegung der Koſten zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

egen Verle:tung zum Meineide war der 31 jährige Fuhr-
mann Wilhelm Schröder aus Teplitz angeklagt. Die Anklage

Kleiderſtoffe, Konfektion, Leinenwaren, prumme

iſt aus folgenden Gründen eleitet worden. Der Angeklagte

war im Oktober v. J. Merſebuer diebſtahis r n e duekonom Traugott Schellenberg, welcher von dem Diebſtahl durch
des Angeklagten Kenntnis hatte, als Zeuge geladen. Vor der

Schrö den ZeugenVerhandlung hatte der ÜngeklagteSchellenberg aufgefordert, er, Echellenbero möge ihm doch bei der

der Verhan r beiſtehen und vor Gericht ausſagen: „Unge
r habe die 9 Zentner geſtohlenes Heu vom Zeugen

ellenberg gekauft“. Er wolle ihn auch dafür mit ſeinem
Fuhrwerk hilfreiche Dienſte gratis leiſten. Bei der Verhand
lung räumte jedoch der Angeklagte Schröder den Diebſtahl ein,
weshalb der Zeuge Schellenberg glücklicherweiſe nicht zum
Schwur kam. Bei dem heutigen Termine wurde nun der
Angeklagte Schröder durch das eidlich bekräftigte Zeugnis des
Zeugen Schellenberg der Schuld überführt und nach dem An
trag des Staatsanwalts zu 1 Jahre Zuchthaus und Ab

der r Ehrenrechte auf 2 Jahre verurteilt.
Des hweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle war der

31 jährige Dienſtknecht Wilh. Hermann aus Tornau angeklagt.
m 11. März war der Gutsbeſitzer Otto Mertſch aus Peter

witz, bei welchem der Angeklagte im Dienſt ſtand, aus ſeiner
Behauſung gegangen. Dieſen Augenblick hatte der Angeklagtebenutzt, um ſeine diebiſchen Geluſe zu befriedigen. Derſelbe

zerdrückte die Scheibe des Stubenfenſters, ſtieg in das Zimmer
des r und nahm aus einem ſich darin befindlichen
Schranke mehrere Goldſtücke im Betrage von 150 M. und ver
grub dieſe Summe im Pferdeſtalle unter dem Pflaſter. Als
der Gutsbeſitzer nun ſeinen Schaden gewahr wurde, hatte er
er Verdacht auf den Angeklagten, welcher aber den Dieb

ahl nicht gleich einräumte, erſt nach einer Durchſuchung des
Srundſtücks vom Sohn des Gutsbeſitzers, welcher entdeckte,
daß das Pflaſter im Pferdeſtall friſch aufgebrochen war, kam
man wieder im Beſitz des Geldes. Der Angeklagte war ge
ſtändig und wurde nach dem Antrag des Staatsanwalts zu
2 Jahren Zuchthaus 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Auch
wurde die Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt.

Der Oekonom Hermann Julins Zieler aus Büſchdorf war
des Vergehens gegen g 230 des R.St.G.B. (fahrläſſige
Körperverletzung) angeklagt. Die Anklage war erhoben, weil
der Angeklagte einer Polizeiverordnung vom 5. April 1862
zuwider, an ſeiner Dreſchmaſchine nicht die nötige Schutzvor
richtung anbringen ließ, und ſeine Dienſtmagd die 18 jährige
Minna Reinhardt, welche beim Strohbinden beſchäftigt und dieAehren aus der betreffenden Maſchine leſen wollte, inſoigedeſſen

mit der Hand zwiſchen die gangbaren Getriebe kam, wobei ſich
dieſelbe den Daumen von der rechten Hand quetſchte. Der
Angeklagte ſuchte ſich durch allerhand Vorwände von der ihn
treffenden Schuld zu befreien. Der Staatsanwalt beantragte
300 M. Geldſtrafe ev. 30 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof
verurteilte den Angeklagten zu 150 M. Geldfſtrafe.

Wiesbaden, 24. April. Vor der hieſigen Strafkammer
wurde heute die Anklage gegen den Schneider Max Hinze aus
Magdeburg, wohnhaft hier, wegen öffentlicher Beleidigung
des Mainzer Offizierkorps verhandelt. Der Angeklagte,
zu der ſozialdemokratiſchen Partei zählend und als eifriger
Vgitator bekannt, hatte am Abend des 29 November v. J. in
einer hieſigen Wirtſchaft in einer Verſammlung geſprochen und
war ſchließlich auch auf das Verbot der „Mainzer Volkszeitung“
durch den Gouverneur von Mainz gekommen. Bei dieſer Ge
legenheit hat er nach der eidlichen Ausſage der in der Ver
ſammluug zugegen geweſenen Polizeibeamten, des Kommiſſars
und eines Schutzmannes, beleidigende Aeußerungen über das
Offizierkorps von Mainz gebraucht. Der Gouverneur von
Mainz hat darauf im Namen des Offizierkorps Strafantrag
geſtellt. Der Angeklagte beſtritt, daß er die Aeußerungen in
dem Sinne und in dem Zuſammenhange gethan habe, wie ſie
von den Zeugen wiedergegeben worden waren. Es wurden
noch zwei andere Zeugen vernommen, die ebenfalls in der Ver
ſammlung zugegen waren, ihre Ausſagen waren aber nicht ge
eignet, den Angeklagten zu entlaſten, der für ſchuldig befunden
und zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt wurde. Der Staats
anwalt hatte 6 Monate beantragt.

Arbeiterbewegung.
Bochum, 26. April. Zum Allg. Deutſchen Bergmanns-

Delegiertentag in Bochum hatten ſich heuſe ca. 50 Zeitungs-
berichterſtatter von nah und fern eingefunden. Verbands
kaſſierer MeyerBochum eröffnete die Verſammlung um 11 Uhr
und trat den Vorſitz wegen perſönlicher Behinderung dem De-
legierten BauerWeitmar ab. Letzterer ließ nach der Bildung
des Büreaus (Bauer, Vorſitzender; Siegel, Schriftführer;
Warken, 2. Vorſ.; Otten, 2. Schriftführer) zur Scheidung der
Delegierten von den zahlreich eingedrungenen Zuhörern den
vollgepfropften Saal räumen, worauf die Vertreter mit Namens
aufruf der einzelnen Zechen zugelaſſen wurden. Sämmtliche
deutſchen Kohlenreviere waren vertreten, d. h. alſo Rheinland
Weſtfalen, Wurmrevier, Saarrevier, Schleſien und Sachſen.
Aus dem Saarrevier war u. a. Warken anweſend. Die Prä
ſenzliſte ergab 166 Zechen mit 274 Delegierten.

Aus Charleroi war ein Telegramm von Defuiſſeaux und
Genoſſen eingelaufen, welches mitteilte, daß auf heute, den
26. April, zu Brüſſel auch eine Allg Belgiſche Bergarbeiter
Delegierten Verſammlung ſtattfinde. Von Bochum möge ihnen,
wenn möglich, das Ergebnis ſo früh telegraphiert werdeu, daßſie noch Beſchluß ſaſſen könnten. Jedenfalls verſprächen die

belgiſchen Bergleute den deutſchen Kameraden internationale
Solidarität, falls letztere den allgemeinen Ausſtand beſchlöfſen.
(Lebhafter Beifall.)

Siegel-Dorſtfeld erklärte, dieſe Verſammlung ſolle zum
Beweiſe dienen, wie das Volk urteile. Es handle ſich heute
um die Frage: für oder gegen den Ausſtand. Da nun ein
jeder Delegierter ſchon mit beſtimmter bezüglicher Abſicht nach
Vochum gekommen ſei, ſo ſcheine es beſſer, wenn über dieſe
heikle Frage überhaupt nicht mehr geſprochen werde, weil man
ſonſt leicht mit dem bekannten Paragraphen im Strafgeſetzbuch
in Konflikt geraten könnte Für den Streik zu ſprechen, ſei
jedenfalls nicht rätlich; Gedanken aber ſeien ſtraffrei und ſo
möge lieber gleich die Abſtimmung vor ſich gehen. Den An
laß habe jetzt „Eintracht Tiefbau“ gegeben. Sie, die Führer,
hätten den Ausſtand mit aller Kraft als verfrüht zurückzu-

r tlings- Mut
Korſetts Fertige Wäsche für Damen, Herren und Kinder.

ten jetzt ſei es jedoch ein Ding der Unmsglichkeit.

ur niären er en ere u arm. bie dichaft „Fröhliche Mor halb zuTeil e am Ausſtand eintreten laſſen
nfluenza“ über das an nd, ſo daß ſechen in elegen haben. Das Weiterſtreiken

bereits ausſtändigen Belegſchaften habe keinen Zweck,
wenn ſie ſich einzeln abbluten müßten. Heute müſſe ein be
ſtimmtes nie geſchaffen werden: entweder, oder! Ent
weder beſchließe die Verſammlung ſolidariſch, daß dieſelben
die Arbeit wieder aufnehmen oder nicht! Jn Sachſen, wo die
Bergleute bei zwölfſtündiger Schicht 2.60 bis 3 M. verdienen,
ſei man laut Bericht für jetzt auch gegen den Ausſtand ge
weſen, nun aber wollten die dortigen Kameraden ihrem Ver
ſprechen getreu mithelfen. (Beifall.) Deshalb träten ſie mit
ein in den allgemeinen Streik im Bewußtſein, im ſchlimmſten
e doch nichts zu verlieren, denn ſie hätten nichts. Redner
orderte die Verſammlung (welcher auch die Herren Staats
anwalt und Landrat en
nochmals auf, nicht weiter zu
gleich durch Abſtimmung kundzugeben. „Verſchweigen Sie,
denken Sie, daß iſt viel vernünftiger!“ (Lebhafter Beifall.)
Redner erſuchte den Vorſitzenden um Abſtimmung gegen den
Streik, weil das „für“ ſtraffällig wäre. Redner verſicherte
nochmals, mit den anderen Führern gegen dieſen Streik D.
genug eingelegt zu haben; das Kapital ſei daran ſchuld.
(Stürmiſcher Beifall.

Bauer (Vorſitzender) meint, daß es wegen wahrſcheinlicher
Ausbeutung von ſeiten der feindlichen Preſſe wohl beſſer ſei,
die 9 bereits Redner noch zum Worte kommen
zu laſſen. Die Verſammlung beſchloß demgemäß und erklärte
gleichzeitig die Rednerliſte für geſchloſſen. Die betr. Redner
ſprachen alle mehr oder weniger im Sinne Siegels Schöne-

S teilte die merkwürdigerweiſe von derPreſſe verſchwiegene) Thatſache mit, daß auch das Dortmunder
Revier durch die Zeche „Sieben Planeten“ bereits thatſäch
lich am Streik beteiligt iſt. Man habe ihm die Brandkohlen
zurückgehalten. Jm übrigen ſei jedoch das Verhältnis auf
ihrer Zeche beſſer geweſen, als auf vielen anderen Zechen. Sie
Waren r die ſtreikenden Kameraden nicht im Stiche laſſen.

eifall.
Thome ſagte im Namen des Saarreviers, daß man

dort noch drei Wochen warten wollte, um zu ſehen, was die
Weſtfalen anfangen. Nun aber ſeien ſie zur ſofortigen Unter
ſtützung bereit. (Lebhafter Beiſall.) Lindenberg- Bochum
glaubte, daß im Bochumer Revier der Zechen wohl gegen
den Streik, als für jetzt verfehlt, ſei, es möge geheime Ab-
ſtimmung ſtattfinden. (Die Verſammlung ging auf letztere
nicht ein.) Siegel machte auf die Folgen aufmerkſam, wenn
der allgemeine Streik jetzt nicht ausbreche. 260 Gemaßregelte
vom 1890er Teilausſtand hätten brotlos ihr Vaterland und
Europa verlaſſen müſſen und ſeien zum Teil in Braſilien verſchollen.
Noch ſchlimmer würde es jetzt gehen. Wenn der große Streik
von 1889 keinen materiellen Erfolg für die Bergleute gehabt
habe, ein tüchtiger Schritt zur Verbeſſerung ihrer Lage ſei er
doch geweſen, weil dadurch das Jntereſſe für die ſoziale Frage
weſentlich erhöht worden ſei und ihnen auch den Verband ge
bracht habe. Die jetzt ſo hochſtehenden Engländer mußten mit
gleichen Schwierigkeiten und Enttäuſchungen kämpfen auch ſie
machten verlorene Streiks, aber jeder von ihnen half vorwärts
fußbreit trotzten ſie damit ihre Rechte ab. „Nun ſage ich:
machen Sie, was Sie wollen!“ (Lebhafter Beifall.)

Der Vorſitzende ſchritt nunmehr zur Abſtimmung,
welche in der beſprochenen Weiſe zur Verhütung ſtrafrechtlicher
Verfolgung indirekt vorgenommen wurde. Zuerſt frug er
die Delegierten der ſtreikenden Zechen, ob ſie in den nächſten
Tagen die Arbeit wieder aufnehmen wollten. Die betr.
Delegierten antworteten einſtimmig mit „Nein! Niemals!“ Der
Vorſitzende ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß dies nicht
nur leere Worte, ſondern Wirklichkeit ſei. (Ruf: Auf Ehre
und Gewiſſen!) Hierauf wendet ſich der Vorſitzende an
die geſamte Delegierten- Verſammlung mit der Frage, ob ſie
gewillt ſeien, die Arbeit aufzunehmen oder nicht. All-
gemeines Nein! Wer für die Beendigung des Ausſtandes
auf morgen ſei, möge die Hand erheben. Keine Hand er
hob ſich. Dieſes Ergebnis hatte einen Ausbruch ſtürmiſchen
es zur Folge, wie wir ihn noch nie oder ſelten gehört

aben.
Die hierauf folgende freie Diskuſſion verbreitete ſich über

den Ernſt der Lage, deſſen ſich die Verſammlung auch völlig
bewußt ſchien. Beſonders bat der Kaiſerdelegierte Schröder
Dortmund die Bergleute, unentwegt auszuharren, ſich aber keine
Ausſchreitungen zu Schulden kommen zu laſſen.

Mit einem Hoch auf die Bergarbeiterbewegung wurde ſchließ-
lich die Verſammlung geſchloſſen.

Jn Paris beſchloſſen die Kutſcher am 1. Mai zu feiern.
Jn Lille beſchloß eine von 4000 Perſonen beſuchte Verſammlung
das Programm Guesdes anzunehmen. Auch in Bordeaux
fanden mehrere zahlreich beſuchte Verſammlungen ſtatt.

BPermiſchtes.

Bären und Wölfe in Bosnien und der
Herzegowina. Wie die Bosniſche Poſt berichtet,
beſitzen die Herzegowina und Bosnien einen
teineswegs beneidenswerten Reichtum an Bären
und Wölfen. Gegen dieſe unangenehmen Gäſte
wird ſeit einer Reihe von Jahren ſowohl von der
ländlichen Bevölkerung, als auch von den hierzu be
rufenen Behörden ein energiſcher Vernichtungskrieg ge
führt. So wurden erlegt im Jahre 1880 263 Wölfe, 28
Bären; im Jahre 1881 641 Wölfe, 70 Bären; im
Jahre 1882 854 Wölfe, 53 Bären; im Jahre 1883
879 Wölfe, 94 Bären; im Jahre 1884 1031 Wölfe,
70 Bären im Jahre 1885 1057 Wölfe, 129 Bären;
im Jahre 1886 941 Wölfe, 85 Bären; im Jahre
1887 971 Wölfe, 130 Bären; im Jahre 1888 739Wölfe, 117 Bären; endlich im Jahre 1889 855 Wölfe,

85 Bären. Jm ganzen ſind alſo in den Jahren 1880

breite ſich die
am Freitag 27

im allgemeinen Jntereſſe
ebattieren und ihre An

23.r c
rosse

Ulrichstr.Benjamin
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bis einſchließlich 1889 8230 Wölfe und 861 Bären
vertilgt worden, wobei noch im Auge zu behalten iſt,
daß nicht alle erfolgreichen Jagden
bracht werden, obgleich die Regierung t
bewilligt. Die Wölfe halten ſich wohl in Teilen
der Provinzen, am liebſten aber in den nördlichen
Bezirken Bosniens auf, während die Bären in den
ſüdlicheren Gegenden, beſonders im Bezirke Serajewo,
ſich wohler fühlen. Die Vertilgung der Raubtiere
ſeitens der Forſtverwaltung geſchieht durch Fang
und Abſchuß; ſeit 1888 iſt auch die Vergiftung dur
Strychnin eingeführt, womit gute Erfolge erzielt worden
ſind. Jntereſſant iſt es, daß die Landleute ohne jede
Schußwaffe, bloß mit Beilen oder Knütteln, auf die
Raubtiere losgehen.

Standesg e iche Rachrichten.
Salie, 27. April.

Aufgeboten: Der Königl. Stabs- und Garniſon Arzt Dr.
Perl Hornkohl und Adele Lange (Glochau und Friedrichplatz 3).

r Forſt-Aufſeher Paul Wartze und Emma Weiſe (Haſſerode
und Wuchererſtraße 59). Der Kernmacher Konrad Meyer und
Auguſte Seifert (Spitze 33 und Giebichenſtein). Der Schmied
Leonhard Wilhelm und Amalie Fuß (Giedichenſtein und
An der Moritzkirche 1). Der Schmied Otto Saxe und Anne
Trimpter (Halle und Delitzſch). Der Poſthilfsbote Friedrich

h dreher Karl Ronne und T
Der Maler Paul Ewert und Johanna Winter (Unte 8).
Der Tapezierer Karl Vaaß und Anna Ulrich (Brunnengaſſe 2
und Groſe Schloßgaſſe 13). Der Ingenieur Bruno Chriſt
und Eliſe Dettenborn Lindenſtraße 164 und Bernburger-
raße 14).t Scwoern: Dem Reſtaurateur Karl Waſchinski eine T.,
rieda Klara (Neue Promenade 10). Dem Schuhmachermeiſtere Diedrich ein S., Franz Kurt (Ranniſcheſtraße 11). Dem

ekorateur Ludwig Damme ein S., Hans Bärgaſſe 9). DemKaufmann Emil Sroſel eine T., Bertha Emilie Flora (Halber
dterſtraße 3). Dem Profeſſor Albert Wüſt ein S. (Händel-

raße 10). Dem Handarbeiter Auguſt Walther ein S., Max
Willy (Saalberg 5/6). Dem Drechslermeiſter Otto Bomer ein
S, Wilhelm Otto (Martinsgaſſe 9). Dem Zimmermann Ernſt
Backhaus eine T., Anna Pauline Elſa (Liebenauerſtraße 31).
Dem Schuhmacher Theodor r eine T., Martha (Lau
rentiusſtraße 16). Dem Maurer Theodor Huth ein S., Theo-
dor Karl Weidenplan 6 o). Dem Fleiſchermeiſter Karl Weber
ein T., Luiſe Frieda Schmeerſtraße 17/18). Zwei unehel. S.

Geſtorben: Des Hausmonn Richard Dubs T. Liesbeth,
1 Mon. (Thüringerſtraße 6. Des Handarbeiter Theodor
Schubert Ehefrau Anna geb Berbig, 34 J. Brüderſtraße 12).
Des Pferdehändler Salomon Großmann Ehefrau Fanny geb.
Gottſchalk, 65 J. Töpferplan 4). Der Ingenieur S
Staps, 40 J. Königſtraße 18). Der Schriftſetzer Friedrich

Ka ke undSan und 3). Der Eiſen

Vereinsbänder, Bereinsſchleifen B h. Liebenthal Co.

78 J.
Raſt T. Marie, 3 v h

ſhinen Techu ter

4 Ach e Venrnean e te 2 v r u a

14). DerL

riette Bär geb. z
m K 27 J. r Markt 15)Des Büreauvorſleher Martin Streiffer

ſtraße 24).
Giebicherſtein, 24. April.

v. e Sinn veceene u der derukönne
Hen urg un aße 11). mJ. Staner und A. H. A. Ackermann alle und Kl. Brenet

ſtraße 1). Der Fleiſcher E. G. R. mann, hier und E.
immermann (Halle). Der Kutſcher F. G. Stötzuer, hier und

Th. Deike (Loepig). Der Bäcker A. H. H. Heratſch und
Ch. S. T. Heinrich (Halle).

Deigliegnng: Der Stadtbahnkutſcher A. M. Göhre und
A. S. M. P. M. Börner Halle und Hiethenſtr. 1).

GCeboren: Dem Fiſcher A. H. O. Wenzke ein S. (Fähr-
ſtraße 8). Dem Handarbeiter J. R. Kind gen. Schönherr ein
S. (Böckſtraße 9)9. Dem Maurer F. F. Boßkugel ein S.
(Reilſtraße 102). Dem Bierfahrer G. Poppe ein S. (Eichen-
dorffſtraße 1). Dem Straßenbahnkutſcher V. O. Dörner eine
T. (Triftſtraße 7). Dem Werkſtätten Arbeiter F. W. A. Hof-
müller ein S. (Auguſtſtraße 63). Dem Zimmermann F. A.Kommer eine T. Ehmel erſtraße 1). Dem Fuhrmann C.

Mädicke eine S. (Eichendor ſtraße 21). Dem Schriftſetzer P.
Renne eine T. (Seydlitzſtraße 1).

(Gr. Brunnenſtraße 16). Des Fabrikarbeiter J. J. Poeſe T.
1 J. 3 M. 11 T. (Wittekindſtraße 16).

in allen Vereinsfarben. S
Große öffentliche Dolko- Verſammlung

Freitag den 1. Mai d. abends 8 Ahr im großen Haale des „Brinz Karl“.
Referent: Herr Fritz Kunert, Reichstagsabgeordneter für Halle und den Saalkreis.

W Zur Deckung der Tageskoſten wird ein Eintrittsgeld von 10 Pf. erhoben.
Der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis.

e SGievbichenstein. V
Große öffentl. Frauenverſummlung

Freitag den 1. Mai abends S Uhr
in Schades Schützen haus.

Tagesordnung: Natur- und Menſchenrechte.
D. FRKeferentin: Fräulein Wadnitz aus Berlin.

Um zahlreiche Beteiligung bittet

Empfehle mein

1112)

T 77GartenlokalmitKegelbahn.
Die Kegelbahn iſt koſtenfrei.

J 7 enbier Waußer dem Pein die Flaſche 10 f. h Taube,

Für TiſchlerMeiſter.
Sarg Dehoration

empfiehlt in großer Auswahl

Drechslermeiſter, Kl. Gandberg Nr. 8.

Die Einberuferin.

Kranken und Sterbekaſſe der Vereine
für Natur u. arzueiloſe Heilweiſe (E. H.).

Infolge des Verbotes der königl. Regierung zu Merſeburg haben Mitgl'ieder
der hieſigen Naturheilvereine ſich obengenannter ſeit zwei Jahren beſtehender
Kranken und Sterbekaſſe angeſchloſſen, welche ihren Sitz in Chemnitz hat und
den Anforderungen des Krankenverſicherungsgeſetzes entſpricht.
dieſer Kaſſe dürfen ſich auch nach den Grundſätzen der Naturheilkunde behandeln
laſſen. Behufs Formierung der Zahlſtelle Halle werden die Mitglieder ſämt-
licher Naturheilvereine von Halle und Umgegend freundlichſt zu einer Beſprechung
auf Mittwoch den 29. d. Mts. abends 9 Uhr ins Reſtaurant Stein

Gäſte die ſich unſeren Verſchloß, gr. Steinſtr. 42 I freundlichſt eingelad n.
einen und der Kaſſe anzuſchließen gedenken, ſind willkommen.
werden Perſonen beiderlei Geſchlechts vom erfüllten 14. bis vollendeten 45. Lebens-

Das konſtituierende Komitee.jahre.

Edlings Reſtaurant
Zwil vn,W empfiehlt kraten Nittagertſg. Sarg- und Möbel-Lager,

1106] ff. Lagerbier à Glas 10 Pfg.

Theodor v. Knoblauchs

früchte empfiehlt

Hansſchlachtene Wurſt
und Schmalz, prima Kartoffeln, ff. veven 4

F. Doberiktw, Streiberſtr. 12/13.

Triftſtr. 3 und gr. Brunn4 un dem Shnlzenamt
4 empfiehlt bei vorkommendem Bedarf ſein

großes Lager

eichener und kiefernerBretterj,
und Vohlen-

Die Mitglieder
Poſten

Aufgenommen

Vorrat reicht

Adolph Albrecht
große Brauhausgaſſe 16, 1

empfiehlt ſich zur

W Anfertigung gutſitzender Herrengarderoben.
Große Auswahl in modernen Stoffen.

Noelle Bedienung. W

in hellen Muſtern, für

Tr.
[3693

9 und 10 Thaler.

W Solide Preiſe.

7 Reparatur tt.

Erſatzteile,
a lu. Oele

J

S

Größte Auswahl S Kinderwagen,
Reiſekörbe,

alle anderen Korbwaren

zu billigſten Preiſen

S W. Leopolck,

15 Thaler.

ſowie

empfiehlt

Traver und glatten

van o ga

Hatte Gelegenheit einen ſehr großen

Herrenanzüge

Müllergeſellen paſſend in bezug auf
Muſter von Neuem das neueſte, vom
Schönen das ſchönſte, in Stoffen vom
Beſten das beſte, Stück nur 5, 6, 7, 8,

Herrenanzüge
ein- und zweireihig, für Kellner,
Schloſſer, Metzger, Mechauiker u. dergl.
paſſend, in durchweg nur modernen
Muſtern Stück 4, 5, 6, 7, 8, 9 bis

Ferner für junge Leute jeden Stan-
e

Stit
Roc- und Jackettanzüge
ne von 8, 7 bis 13in Kammgarn, Diagonal, Cheviot

Modeſtoſfen.

R Särge,ſowie fertige Möbel.ca. 800 Stüt e
hochfeine Herrenanzüge
für die Hälfte des reellen Wertes an
mich zu bringen und efferiere ſo lange

Kegelſpiele,

Pockholzkugelt
empfiehlt in großer Auswahl

Hermann Taube,
Drechslermeiſter, Kl. Sandberg Nr. 3.

Feſt Zeitung
„ArbeiterMuaifeier

(Verlag: „Vorwärts“, Berlin.)

W Preis 10 Pfennig M
zu haben in der

Volksbuehhand lung
Große Partie Waſchgefäße

billig zu verkaufen
1113] Robert Katſch, Geiſtſtraße 51.
Damen und Kinder- Kleider

werden gut und billig angefertigt von
A. Knauerhase, Streiberſtr. 1 p.

I. Naue, Wilhelmſtraße 17.

äcker- und

aler

Gänzlicher Ausverkaue o e sit Tiſch und Wandlam ben in größter Wahl zu Engros Preiſen re ee le n et i ne Heinrich Karras u änrler*e, n ſchne 22 r Liter 22 Pf. Bölbergaſſe Kr. 3, Renners Erstes Hallesches u un mr ERinkaufſapres
Be biit fehlt ſag zur Anfertigung aller lemzner. Ein- u. Verkaufsgeschäft Kinderkleidchen u. Schürzen c.Jeden Abend Kartoffeln und marinierten Gas a Beſſerietantegrbeiten bei billigſter Male g. S Eine freundliche Wohnung

Hering, Portion 20 Pfg., Lagerbier, Seidel Preisſtellung. für 24 Thlr. zu vermieten Beeſen a. Elſter10 v pfiehit 518 Lager von Hänge-, Tiſch u. Sandi 53 44 Leipziger ſtraße 44. 1108] Näheres in der Exped. d. Bl.
o Ia e, er r 22 31 Auf Hausnummer bitte zu achten. Anſt. möblierte Schlafſtelle Auguſtaſtraße

Freundliches Logis f. H. Auguſtaſtraße I I
Redaktion von Ewald Ringsdorff, Verlag ten Bug. Sroß, Druck der Halleſchen Srwvhjenichaſtauereckeei G. d. H.). ſei in Hauſe o. E.
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Geſtorben: Der Poſtſchaffner G. 47 J. 10 M. 14 T.
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